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TStmals In deutscher Übersetzung und NUun leicht zugänglıch ırd mıt dıesem and ıne Auswahl
VON zwelundzwanzıg Aufsätzen des Relıgionstheologen PAUL KNITTER, der VOI em durch seın
Werk »NO er Name? Critical durvey of Chriıstian Attıtudes Toward the or Relıg10ns«
(New V-OTK. weiıte Beachtung fand DıIe Entstehung dieser Aufsätze erstreckt sıch über eınen
Zeıitraum VON 965 bıs 1995 Und dieser Umstand mMacC auch, einmal abgesehen VO  — den
spezıfıschen Ihemen, den eigentlıchen eız des Buches aus enn spiegelt dıe allmähliche
Entwiıcklung eines zunächst urchaus exklusıvistisch denkenden Relıgionstheologen eiınem
erklärten Vertreter des pluralıstischen relıgıonstheologıschen Modells wıder. So spricht KNITTER in
seinem autobiographischen Vorwort (13-27) auf seıne eigene theologısche Bıographie rück-
blıckend, uch nıcht VO  — ungefähr VON »Etappen der Odysse« (14) Das eıgentlıch Spannende dieses
Bandes ist somıt, 1eS$ se1 VOTWCE geschickt, nıcht sehr, da ß hıer inhaltlıch ollkommen Neues
geboten würde. Statt dessen ermöglıcht dem Leser, SOZUSaßCNH ıIn bıographischer erdıichtung,
den Reflexionsweg eines Theologen ZU Vertreter eines relıg10nstheologıschen Pluralısmus
nachzuvollzıehen. Gerade für Jüngere Theologen Ist das uch deshalb höchst aufschlußreich.

Diıe 1er Aufsätze des erstien Blockes » Vom Exklusiyismus P Inklusıyiısmus« (29-89) tehen
och Sanz un dem Zeichen der Fragestellung, WIe das Verhältnıs des Chrıstentums den nıcht-
chrıistlıchen Relıgionen bestimmen ist lar Ist hiıer für KNITTER bereıts, dal} dıe Kırche »Iihre
Aufgabe den Relıgionen« »Nıcht Urc ihre aC. nıcht UrC| hre hervorragende tellung, nıcht
durch ihre gesprochenen orte und ıhre Evangelısatıon«, sondern Urc das »Zeugnıis, das
testimonıum TES chrıstlıchen Lebens« erfüllt (45) Deutlıch wırd in dieser 4aSsSe aber auch bereıts
das entscheıidende theologısche Problem einer Verhältnisbestimmung des Chrıstentums den nıcht-
chrıstlıchen Relıgionen, nämlıch das der Chrıstologıe. SO oOMmM: nıcht VO  — ungefähr, daß dıe
entscheidende Auseimandersetzung In diıeser eıt mıt arl ar geführt wırd. Be1 ar erhebt
den efund, dieser schlıeße WAarT keineswegs ein Rechtfertigungshandeln Gottes anderen als
chrıstliıch-relıg1ıösen enschen aus Wohl ber verhıindere der Christomonismus Barths, In anderen
Relıgıionen 00 wirklıches Geschehen VON Offenbarung zulassen können (65D Deutliıch spürbar
ist In diıesen uIisatzen dıe mıt dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl verbundene Aufbruchstimmung,
dıe Ja auch iıne Neubestimmung des Verhältnisses den nıcht-christlichen Relıgionen umfaßte.
Und eindeutig benennbar Ist auch dıe für den In dieser eıt bestimmende katholische Referenz-
1gur, nämlıch arl Kahner ber ist eben auch Rahners Theorıe VO Chrıstentum,
dıe für KNITTER 1ImM Rückblick verhinderte, daß sıch habe vorstellen können, daß » Weısheıt und
na: In anderen Iradıtiıonen anderes se1ın könnte als ‚Spiegelung« der der Wahrheiıt
und der nade, dıe In Jesus Chriıstus inkarnıert 1St« (18)

Dıe 1Im 6C » Vom Inklusıyismus ZU Pluralısmus« 91-174) zusammengefaßten sechs Aufsätze
zeigen, WwWıe KNITTER ZuU Modell eines relıgı1onstheologischen Pluralısmus findet. In diıeser ase
se1Ines Denkens wırd die christologische Fragestellung zentral, und dies deshalb, e1] für
KNITTER eben »das Verständnıiıs VON T1StUS« Ist, das den »ökumenische(n) Dıalog mıt anderen
Dıalogen behıindert«. (4130° vgl auch 150, A OO passım) Näherhın fragt KNITTER, 019 dıe
Absolutheiıt, se 1 sıe exklusıv oder inklusıv verstanden, eın notwendıger Bestandteil der Lehre Von
der Inkarnatıon und tradıtıoneller chrıstologıscher ussagen Se1« Und dıe damıt verbundene
rage lautet 9108081 (0)800001 ausschließlich Jesus soterl10ologıische Relevanz zu? (vgl 170) KNITTER
selbst dagegen fordert iıne Transformatıon klassıscher Chrıistologıe In Rıchtung eıner heozen-
triıschen Chrıstologıie, dıe erlaubt, »dıe Eınzıgartigkeit und unıversale Bedeutung dessen
bekennen, Was ott In Jesus gelan hat«, dıe aber eben auch erlaubt, »dıe Eıinzigartigkeit und
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unıversale Bedeutung dessen anzuerkennen, Was das göttlıche Geheimnis durch andere OIfenbDar'
hat«

In eınem drıtten OC sınd Aufsätze 7A0 ema »Pluralısmus und Befreiung« 53
versammelt, dıe, WIEe der Tıtel schon andeutet, deutliıch VON Entwıicklungen In der lateinamerıka-
nıschen Befreiungstheologie inspirliert Sınd. In dieser ase seines Denkens ırd die rage virulent,
» dıe Theologıe der Relıgıonen VON der Theologıe der Befreiung lernen muß« aber auch,
WOTIN beıde konvergıieren können. Miıt John ıck TuC 191088 das Krıterium soteri1ologıischer
Effektivıtä: INS Zentrum der Reflex1ion, eın Krıterium, das ermöglıcht, den Dıalog der Relıgionen

orlıentieren, ber auch, der befreiungstheologisch vorrangigen Optıon für dıe Margınalısıerten
festzuhalten (vgl 1 891) €e1 brauchen ach KNITTER »sSolche heilsorientierten Krıterien nıcht

eıner orm der Letztbegründungsideologie oder einem archımedischen Punkt In der
Ethık außerhalb der Praxıs der Befreiung und des Dıalogs führen«

Der vierte und letzte OC enthält »Beıispiele für einen pluralıstiıschen Dıalog« e  P dıe dUus
der Sıcht VON Kanuıiıtter eınen gelungenen interrelig1ösen Dıalog darstellen, der VO  — der orge den
leidenden anderen Menschen, aber auch VON der Sorge dıe ökologıischen Grundlagen der Welt
geleıstet ist Namens- und Sachregister beschließen den and

SO nachvollziehbar MIr auf den ersten Blıck viele der Motive sınd, dıe den V{T. auf seinem
theologıschen Weg vorangetrieben aben, wenıg vermag ich aber auch verschweiıgen, daßß
ıch dıe Og1k, mıt der KNITTER sıch VO inklusivistischen odell verabschiedet, und dıe
angeblıche Notwendiıgkeıt, mıt der sıch der Ermöglıchung des Dıalogs wıllen dem pluralıst1-
schen odell zuwendet, ann etztlıch doch nıcht überzeugen. Dal sıch ott selbst In nıcht
überbietbarer und INn einmalıg-endgültiger Weıse in der Geschichte Jesu geoffenbart hat, gehört,

meıne ich, konstitutiv und unablösbar ZU chrıstlıchen Glaubensbekenntnis. Und WCNNn dıe
altkırchliche Gotteslehre und Chrıstologie dıiese Grundüberzeugung des christlıchen Glaubens auch
In ontologıscher Perspektive hatten explızıeren wollen, annn doch UT deshalb, weıl [Nan dıesem
Glauben begründet festhalten können wollte Man wırd weıt gehen dürfen behaupten,
da bıs eute dıe uCcC nach eıner gee1gneten Denkform für die Chrıstologie und Gotteslehre von
keinem anderen Interesse geleıtet Ist, als dieser hermeneutischen Aufgabe der Theologıe auch In
ihrer begründungslogischen Dımensıon nachzukommen. Um anders Es Ist der Glaube,
daß Gott selbst In der Geschichte Jesu sıch in seıner letztgültigen Bestimmtheit für dıe Menschen
geoffenbart hat, und enschen VON der unbedıingten Bedeutsamkeiıt dieses Ereignisses für alle
Menschen überzeugt sınd, daß S1e auf der Eınmalıigkeit dieses Ereignisses insıstieren und deshalb
auch 1Im interrelıg1ösen Dıalog (!) VO  —_ ıhm Rechenschaft ablegen wollen Solange aber dieser
Ansıcht festgehalten iırd und dus der Sıcht derjenıgen, dıe VON der Eiınmalıigkeit dieses Ere1ignisses
überzeugt sınd, uch festgehalten werden muß, ist immer schon präjudiziert, daß der relıg10NS-
theologısche Weg In den Pluralısmus abgeschnıitten ist Die Vorstellung, da damıt eın ernsthafter
Dıalog mıt anderen Relıgionen verhindert sel, 01g daraus keineswegs, geschweiıge denn, daß dıe
Verkündigung dieser Botschaft nochmals In Gewalt umschlagen ürfte, da dıes den Inhalt dieser
Botschaft en würde. Und erst reCc olg daraus nıcht, da INan prinzıpiell dıe Vorstellung
VON heıilshaften Ekreignissen In anderen Relıgionen ablehnen MU.  @, oder Zal, diese Ansıcht ware
dann In der Tat fatal und würde sıch nıcht mehr auf dem Boden des II Vaticanums bewegen, daß
INnNan relıg1Öös Andersdenkenden en ernsthaftes ethisches Engagement absprechen könnte. Wohl aber
folgt dann, daß Chrısten immer noch insiıstieren müßten, daß ;ott sıch In der Geschichte Jesu In
einer Unbedingtheit hat, dıe vergleıichslos ist, und daß gerade hlıerın dıe spezıfische und
aufrechtzuerhaltende Dıfferenz den anderen Relıgionen lıegt Diıese Dıfferenz ist aber keineswegs
margınal, sondern bestimmt In emımnenter Weise auch das Weltverhältnis des Menschen Im Glauben
schon Jetzt auf dıe unbedıingte Zusage Gottes seifzen dürfen, schon Jetzt, angesiıchts der
Antınomien ethıschen andelns, VO  — den orgaben des Evangelıums zehren dürfen, bestimmt
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uch noch eınmal dıe Oonkrete Hınwendung den Margınalısıerten ber andere Relıgıonen CIn

olches Zeichen der Menschengüte Gottes kennen darüber MU. doch och gestrılten werden
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